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Deutſch land. 


Berlin, 1. Jan. In dem den Kammern vorzule⸗ 

enden Etat für das Jahr 1853 find die Ei nnahmen des 

Minſſterumg für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

auf 131,489 Thlr. angenommen, die dauernden Aus- 

gaben auf 5,168,832 Thaler, die außerordentlichen 
Ausgaben auf 270,000 Ahle. 8 5 

— Durch eine Cabinets⸗Ordre vom 15. Oct. iſt dem 

St. Johanniter⸗ Orden eine feiner urſprünglichen Stiftung 
entſprechende gemeinnützige Beſtimmung wiedergegeben wor⸗ 
den. Die Balley Brandenburg wird wieder hergeſtellt; Mit⸗ 
glieder des Ordens ſollen nur die werden, die 100 Thaler 
Eintrittsgeld und einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 
12 Thlr. zahlen können. Den früheren Rittern iſt der Ein— 
tritt ohne dieſe Leiſtungen geſtattet. Von den Beiträgen fol 
eine Krankenanſtalt und zwar zunächſt im ehemaligen Ordens— 
ſchloſſe zu Sonnenburg errichtet werden. 
— Die von der Neuen Preuß. Ztg. mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß die Mormonen am Salzſee in Amerika 37 Miſ⸗ 
ſionaire zur Verbreitung ihrer Verrücktheiten und Unmorali⸗ 
tät, und davon 7 nach Deutſchland, unter dieſen 3 nach 
Berlin ausſenden wollen, wird durch amerikaniſche Blätter 
beſtätigt. 

Berlin, 4. Jan. Wie verlautet, wird die Kaiſerin 
von Rußland Ende Januar über Wien nach Venedig gehen 
und dort bis zum Mai verweilen, zu welcher Zeit der Kai⸗ 
ſer ſeine Gemahlin wahrſcheinlich wieder abholen wird. 

— Man ſchreibt der Allg. Ztg. aus Berlin: Frank⸗ 
reich wird hinfort keine polniſchen Flüchtlinge mehr aufneh⸗ 
men. Nachdem vor Kurzem das Landrathsamt in Schildberg 
(Poſen) zwei dergleichen Flüchtlinge mittels Zwangspaß nach 
Frankreich ausgewieſen, hat der hieſige franzöſiſche Geſandte 
Anlaß genommen, Namens feiner Regierung dem Miniſter 
des Auswärtigen zu erklären, daß ſolche Ausländer in Zu⸗ 
kunft nicht mehr in Frankreich zugelaſſen werden würden, 
und hat demnach das Miniſterium des Innern verfügt, daß 
den etwa noch auszuweiſenden Polen unter Bezugnahme auf 
dieſe Erklärung die Ertheilung von Päſſen nach Frankreich 
zu verſagen ſei. Man ſieht, Napoleon III. iſt auf's äußerſte 
rückſichtsvoll gegen Rußland, trotz der freundlichen Schmei⸗ 
chelworte, die er in Frankreich von der polniſchen Emigration 
erhält, und trotz dem, daß Kaiſer Nicolaus allein unter allen 
Souveränen ſeine Anerkennungsformel mit einigen Bedenken 
begleitet. 


Berlin, 5. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Erſten Kammer fand die Wahl des erſten Präſidenten für 
die Dauer der übrigen Sitzungsperiode ſtatt. Der bisherige 
Präſident Graf Nittberg wurde mit 71 gegen 1 Stimme 
wiedergewählt. Zum erſten Vicepräſidenten ward der Abg. Dr. 
Brüggemann, zum zweiten der Abg. Graf Itzenplitz gewählt. 

Se. Majeſtät der König hielten geſtern in Pots⸗ 
dam eine große Jagd, zu welcher auch der Miniſterpräſident 
Freih. v. Manteuffel befohlen war. Nach der Rückkehr des 
letztern traten die bei der Zollfrage betheiligten Miniſter und 
deren betreffende Räthe im Staatsminiſterium zu einer Bes 
rathung zuſammen. 

— Die vielbeſprochenen 2000 rheiniſchen Bittgeſuche 
au Napoleon reduciren ſich nun auf zwei Briefe, die ein 
Paar Elende nach Paris ſandten. Das Ganze ſcheint eine 
nichtswürdige Speculation zu ſein, indem ſie unter dem Vor⸗ 
geben, durch franzöſiſches Geld Sympathien für Napoleon 


in Deutſchland zu erwecken, mehr ihr eigenes Intereſſe im 


Auge hatten. Es gibt überall Menſchen, die aus Verſehen 
noch nicht in's Zuchthaus geſteckt ſind. 

— Die neue Organiſation des höchſten Gerichtshofes 
wird, wie man hört, auch die Staatsanwaltſchaft weſentlich 
berühren. Der gegenwärtige Ober- Staatsanwalt wird in 
Folge der Ernennung eines General- Staatsanwalts in der 
Perſon des Geheimen Juſtizraths Grimm, als Mitglied in 
das Collegium des Ober-Tribunals eintreten. Neben dem 
General- Staatsanwalt ſollen drei Ober- Staatsanwälte er⸗ 
nannt werden, und als einen dieſer letztern bezeichnet man bereits 
den Ober-Staatsanwalt beim Kammergericht, Hrn. Sethe. 

— Die Abgeordneten der Städte Breslau, Poſen, 
Rawicz und Liſſa werden den Kammern ſofort nach der Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzungen eine Petition wegen der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn überreichen. 

— Die weitere Aufführung von Klingemann's Schau⸗ 
ſpiel „Martin Luther“ in Breslau, gegen welche das erz⸗ 
biſchöfliche Ordinariat remonſtrirt hatte, iſt bekanntlich jetzt 
auf „höhern Befehl“ verboten worden. Dieſe Rückſichtnahme 
iſt nicht überall zu finden. So darf die ultramontane Augs⸗ 
burger Poſtzeitung ſich von einem ihrer in der Schweiz teis 
ſenden Berichterſtatter ſchreiben laſſen: „Dort unten... liegt 
das Geburtshaus eines jener Männer, deren unſelige Worte 
und Thaten die Krankheit zeugten, an der noch heute die Ge⸗ 
ſellſchaft daniederliegt — dort ſtand die Wiege Zwingli's.“ 
Ferner ſagt ein Mainzer Blatt: „Der Proteſtantismus werde 
bald nur eine ausgetrocknete Lache ſein“; und das Schleſiſche 
Kirchenblatt äußert: „Die Katholiken beſchäftigten ſich nur 
wenig mit Luther's Schriften, weil, wer Pech angreift, ſich 
beſudelt.“ 
— Der Gewerberath zu Breslau, welcher bei den 
Kammern um Aufhebung der Gewerbeſteuer und Abſchaffung 
der beſtehenden Gewerbe-Geſetzgebung petitionirt, hat neuer⸗ 
dings auch eine Petition um Gewährung der Freizügigkeit 
für Handwerker in den deutſchen Bundesſtaaten beſchloſſen. 

Vom Rhein, 2. Jan. Die öffentlichen Blätter des 
In⸗ und Auslandes beſchäftigen ſich feit mehren Wochen leb⸗ 
haft mit dem Gerüchte, daß der Kaiſer der Franzoſen ſich 
um die Hand der Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen beworben a ja es läßt ſogar die Frankf. 
Poſtztg. die desfallſigen Unterhandlungen dem Abſchluſſe 
nahe fein. Wir find in der Lage, aus der zuverläſſigſten 
Quelle die Verſicherung zu geben, daß ſämmtliche auf die 
bezeichnete Verbindung abzweckende Nachrichten völlig aus der 
Luft gegriffen ſind und daß man am Hofe des Fürſten von 
Hohenzollern zur Zeit noch nicht im entfernteſten an eine 
Vermählung der noch ſehr jungen Prinzeſſin Stephanie denkt, 
wie denn auch franzöſiſcherſeits nicht der leiſeſte Schritt in 
einer ſolchen Angelegenheit Sach e iſt. 

Danzig, 13. Dec. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
haben heute in Betreff der Zollfrage eine Adreſſe an das Staats⸗ 
miniſterium gerichtet, in welcher fie darauf antragen: „Ein 
hohes Staatsminiſterium wolle bei dem Entwurfe des neuen 
Tarifs als Baſis die Eingangsabgabe auf höchſtens 10 Proe. 


vom Werthe bei Fabrikaten annehmen, die Durchgangsab⸗ 


gaben aufheben und das jetzige Salzmonopol durch Freige⸗ 
bung dieſes Artikels mit einem mäßigen Zoll erſetzen.“ 5 
Dres den, 4, Jan. Nach der fo eben erſchienenen 
„Rangliſte der königl, ſächſiſchen Armee vom Jahre 1833“ 
haben durch gleichmäßige Bewaffnung der leichten Infanterie 
mit gezogenen Infanterie-Gewehren die bisherigen Schützen⸗ 


10 


Bataillone vom 1. San. an den Namen „Jäger⸗Vataillone“ 
erhalten. Gleichzeitig wurden bei jedem Jufankerie⸗Bataillone 
8 Unteroffiziere und 64 Soldaten — die beſten Schützen — 
mit geaogenen Gewehren bewaffnet und die Betreffenden 
itzen“ benannt. f 
„Schützen Wie man hört, ſo hat ſich die königl. Kreisdixection 
rückſichtlich der Zahl der R 8 — eine Herab⸗ 
auf jährlich vier au 1 
N a 54 85. Die demnächſt zu erwartende 
Einführung des erhöhten Tarifs hat die hieſige Kaufmanns⸗ 
welt in bedeutende Thätigkeit verſetzt. Mit jedem Tage Sur 
hier von den nordiſchen Hanſeſtädten in ungeheurer 10 .. 
Waaren ein, die von 17 A ai werden un 
er hier Niederlagen Wer ö 
— 1 l ngen. Die deutſch⸗katholiſchen ER 
den in den Städten Erfurt, Naumburg, Mühlhauſen, ei⸗ 
mar und Arnſtadt haben ſich ſelbſt aufgelöſt. 158% 
Aus Weimar ſchreibt man der Neuen Preuß. Ztg.: 
Im neuſtädter Kreife, und zwar an der Grenze nach Sach⸗ 
ſen zu, ſind die ausländiſchen Bettler zu einer wahren Land⸗ 
lage geworden, ſo daß das Staatsminiſterium ſich genöthigt 
Hat eine Compagnie Soldaten dorthin abzuſenden, damit 
ſie in den einzelnen Orten disloeixt, die Grenze durch Pa⸗ 
trouillen ſperren. Auch iſt für dieſen Ausnahmefall die Prü⸗ 
gelſtrafe gegen die ausländiſchen Vagabunden nachgelaſſen 
e Franken, 20. W. In 15 Fe Nee 
i als je falſche Münzen im Umlauf g J 
ee Keller und Fünfthalerſtücke in np 
kgl. hannov. Gepräges, mit der Jahreszahl 1831 und 1 
Bremen, 4. Jan. Die zur ehemaligen deutſchen 
Flotte gehörigen 26 Kanonenboote find durch den hieſigen 
Schiffsmakler Bödeker, wie es heißt für auswärtige Rech⸗ 
worden. 
AN is 3. Jan. Das die hieſigen A ltluthera⸗ 
ner betreffende Senatsconeluſum lautet wie folgt: Da ſich 
aus der ſtattgehabten nähern Unterſuchung der Verhältniſſe 
der ſogenannten Altlutheraner ergibt daß ſelbige ſich in drei 
Fractionen zerſpalten haben, mithin von einer eigentlichen 
Gemeinde derſelben nicht die Rede ſein kann, und da dieſe 
verſchiedenen Fractionen auch nicht einmal die zur Conſtitui⸗ 
rung einer ordentlichen Gemeinde und zur Fe der 
mit einem beſondern Gottesdienſte verbundenen oſten erfor⸗ 
derlichen Mittel beſitzen, daß ſchon aus dieſen Gründen auf 
das Geſuch der Supplicanten, mindeſtens zur Zeit nicht ein⸗ 
ugehen, ſelbigen demnach die Adminiſtration der Sacra, ins⸗ 
besondere Taufe und Copulationen, ernſtlich und bei ange⸗ 
meſſener Ahndung, inſonderheit der Wegweiſung ihres etwa 
angeftellten fremden Geiſtlichen oder Kanzelredners zu unter⸗ 
ſagen, übrigens denſelben aber eine ſtille Religionsübung nach 
ihren Gebräuchen auch ferner zu geſtatten iſt. i 
Altona, 1. Jau. Durch allerhöchſte Reſolution vom 
10. v. M. find denn nun endlich unſere Fa wen ltniife feſt⸗ 
eſtellt worden, und zwar in der Weiſe daß während Altona 
1 d Wandsbeck außerhalb der Zolllinie verbleiben, ſämmt⸗ 
lie Zollbegünſtigungen mit dem Zeitpunkte der Einführung 
105 lleinheit für die geſammte Monarchie aufhören. i 
15 ZeRendsbur g. Die Schleifung des Kronwerks in 
Rendsburg, die wir uns angeſehen, erregt unſer Erſtaunen, 
i de die beſtehenden Werke durch in den Grund geſchlagene 
Pfätle bezeichnet bleiben, ſo daß e een in 
derſelben Weiſe immer möglich bleibt. Auch das Felsfunda⸗ 


ment der Mauern läßt man ſitzen. 


f i Man erwartet die Aceredis 

rankfurt, 1. Jan. N f 
tirun eines ftanzöſiſchen Geſandten ſchon in der gung 
der Bundesverſammlung vom 6. Jan. Von den deutſchen 


ird i g | ahren. Sie laſſen 
egierungen wird in gleicher Weſſe verfahren. S i 
A e engen durch ihre Geſandten 8 
übergeben, ſobald für ſie ein kaiſerlich franzöſiſcher Gef 


beben 1. Jan. Der vor einigen Tagen von 
Gotha hierher zuricckgekehrte Herzog von Auguſtenburg ‚Sat 
unter Vermittelung des königl. preuß. Bundeskags⸗Geſandten 
Hrn. von Bismark⸗ Schönhauſen mit dem königl. baniichen 
Bundestags Gefandten Hrn. von Bülow über den Verkauf 
ſeiner ſchleswig'ſchen Güter an die Krone Dänemark abge⸗ 
ſchloſſen. Der Herzog bekommt 3 Mill. Thaler in Obliga⸗ 
tionen und 350,000 Thlr. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 31. Dee. Die Krönung des Kaiſers ſcheint 
bereits anberaumt zu ſein, und zwar auf den nächſten Mai⸗ 
monat. Wie beſtimmt verſichert wird, ſoll von den getrenn⸗ 
ten Krönungen früherer Zeiten keine Rede mehr ſein, ſondern 
in dieſer feierlichen Handlung der Gedanke des einheitlichen 
Oeſterreichs ſeine letzte Weihe empfangen. 

— Dem offieiellen Staatsanzeiger von Württemberg 
wird aus Wien vom 30. Dec, verſichert, „daß gerade dieje⸗ 
nigen Punkte der in Berlin gegenwärtig gepflogen werden⸗ 
den Verhandlungen, welche von mehren preußiſchen Blättern 
als die ſchwierigſten angegeben würden, in dieſem Augenblicke 
bereits eine Erledigung gefunden haben dürften, in jedem 
Falle aber finden werden.“ 

— Die völlige Wiederherſtellung unſerer Valuta ers 
ſcheint ſehr nahe gerückt, und dürfte es nicht lange mehr 
währen, wo auch in Oeſterreich wieder klingende Münze in 
allgemeine Circulation treten wird. Der Gang unſerer Börſe 
in dem letztverfloſſenen Monat berechtigt zu dieſer Hoffnung. 
Die Urſache dieſer für den Handel und die Induſtrie Oeſter⸗ 
reichs ſo wichtigen Erſcheinung iſt wohl hauptſächlich dem 
mächtig und allſeitig zurückkehrenden Vertrauen zuzuſchreiben; 
ein Haupthebel iſt aber auch die ſeit dem letzten Anlehen eins 

etretene Geldnoth, die den Bauer und Bürger antreibt, das 

ſeit dem Jahre 1848 todt liegende Silber und Gold zu Markte 
zu bringen, wodurch eine ungeheure Menge Silbermünze 
ausgeboten wird, ohne willige Nehmer zu finden, was na⸗ 
türlich ein Herabgehen des Silberagio bewirkt. 

Wien, 3. Jan. Nach den bisherigen Reiſebeſtim⸗ 
mungen dürfte Se. Maj. der König von Balern gelegentlich 
der Rückreiſe von Italien die Route über Wien nehmen. Die 
Rückreiſe wird jedoch vor 8 bis 10 Wochen nicht erfolgen. 

Wien, 6. Jan. Freiherr v. Prokeſch-Oſten iſt unter 
dem 2. d. zum deutſchen Bundes-Präſidial⸗-Geſandten ernannt. 

Von der öſterreichiſch-türkiſchen Grenze, 
25. Dec. Die ſerbiſcherſeits in Bezug auf Montenegro ge⸗ 
nährten Hoffnungen find durch den abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand etwas herabgeſtimmt. Für die Montenegriner lag 
wohl der Grund zunächſt darin, daß es ihnen ſtark an Mus 
nition zu mangeln anfing. Drei Geſchütze zerſprangen bei 
dem unaufhörlichen Feuern gegen zwei Blockhäuſer bei Zabl⸗ 
jak, welche die Türken noch immer halten. Der Fürſt hat 
ſich ganz auf europäiſche Manier gekleidet. Uebrigens fell 
die Lage der Montenegriner nicht unvertheilhaft fein, Zabl⸗ 
jak wird von 1300 Piperanern gehalten. Dieſe haben nebſt 
den Bielopavelski und Kutfchani bei Podgorizza arg unter 
den Türken aufgeräumt. Den jüngſten Nachrichten zu Folge 
wären die Türken geſonnen, über Grahovo in Montenegro 
einzubrechen. Es ſcheint, als wäre hier der Verrath des Ra⸗ 
dovou aus Piperi, der zu den Vertrauten des verſtorbenen 
Vladika gehörte, mit im Spiele. Auf der andern Seite 
halten die Bewohner von Cevo (Tſchevo) und Zuzze täglich 
in der Herzegowina Razzias, ſtreifen gemeinſam mit Grahov⸗ 
janern und Banjanern faſt bis in die unmittelbare Nähe 
Moſtars und verbreiten überall Furcht und Schrecken. Fürſt 
und Volk ſollen Zabljak (Schabljak) um jeden Preis halten 
und dem Lande nahezu die Grenzen des alten „Zenta“ er⸗ 
obern wollen. Mittlerweile gewinnen aber auch die Türken 
durch den Waffenſtillſtand Zeit zu einem concentrirten An⸗ 
griff, obgleich unter ihnen ſelbſt große Mißſtimmungen aus⸗ 
gebrochen ſind. 

—. Die montenegriniſchen Angelegenheiten, werden in 
kurzer Zeit geſchlichtet fein, indem Rußland auf der einen und 
Oeſterreich auf der andern Seite vermittelud einſchreiten wird. 


Fraukrei ch. 


Paris, 3. Jan. In feinem halbamtlichen Theil 
giebt der „Moniteur“ ein Desaveu der im Ausland 
viel beſprochenen Flugſchrift von Le Maſſon in 
folgenden Ausdrücken: „Es ſind in den letzten Zeiten mehre 
Werke, unter anderen eines unter dem Titel: „Die Grenzen 
Frankreichs“, erſchienen, die zum Zweck zu haben ſcheinen, 
Tendenzen zu ſchmeicheln, die man für die der Regierung 
hält. Die Regierung lehnt jeden Zuſammenhan 
mit den Verfaſſern dieſer Werke ab, deren Geist 
von den Ab ſichten des Kaiſers eben jo weit ent⸗ 
fernt iſt, wie von ſeiner laut erklärten Politik.“ 


— 


— — 


— Johannes Ronge hat eine neue Gemeinde hier in 
London geſtiftet als Centrum ähnlicher im Lande und in 
Verbindung mit amerikaniſchen. Ihr Glaube baſirt ſich auf 
die Begriffe des Menſchen und der Natur und iſt eigentlich 
Naturwiſſenſchaft in Form der Religion. Ronge hält zu 
dieſem Zwecke naturwiſſenſchaftlich⸗religiböſe Vorträge, die 
beſonders von einem Theile der Ariſtokratie beſucht werden. 
Die Jeſutten haben bereits angefangen, es ihm nachzumachen. 

London, 4. Jan. Nach Berichten aus New⸗Hork 
vom 21. Dee. hat der Gouverneur Sonora's die National⸗ 
garde gegen Boulbon aufgeboten. — Die Revolution in 
Vera-Cruz und Guadalaxara iſt im Zunehmen begriffen. — 
Der zum Vice-Präſidenten erwählte Rufus King iſt ſo ſchwer 
erkrankt, daß man ſein Ende erwartet. — In Canada ſind 
reiche Goldlager entdeckt worden. — Geld iſt rar; das Ge⸗ 
ſchäft in Stocks lebhaft; die Baumwollenpreiſe waren ges 
ſtiegen, ſind jedoch wieder gefallen. 


Italien. 

Rom, 26. Deebr. Wie ſehr die von Leo XII. be⸗ 
gonnene, von Pius IX. faſt vollendete Rückführung der Feier 
der kirchlichen Hochfeſte auf das Ritual des frühen Mittelalters 
durch feine Einfachheit auf die Menge weit erbaulicher wirkt, 
als die moderne Liturgie, das konnten wir geſtern bei Ge⸗ 
legenheit der Chriſtfeier beobachten. Vor dem Beginn des 
nächtlichen Gottesdienſtes weihte er Schwert und Hut, die 
einem katholiſchen Fürſten zur Vertheidigung der Kirche gegen 
die Ungläubigen verehrt zu werden pflegen. Er eröffnete 
dann die feierliche Prozeſſion mit den Reliquien der Geburts⸗ 
ſtätte des Chriſtkindes, intonirte darauf das Matutinum, und 
celebrirte um Mitternacht die erſte Meſſe. Geſtern Vormit⸗ 
tag um 9 Uhr erſchien der heilige Vater unter Vortritt der 
ganzen in Rom anweſenden geiſtlichen Curie am Hochaltar 
der St. Peterskirche, wo er als Summus Pontifex gekleidet 
ein feierliches Hochamt eelebrirte, zu deſſen Schluſſe er den 
Gardinaldiaconen, fo wie vielen adligen Laien die Communion 
reichte, und allen übrigen in der Baſilika anweſenden Gläu⸗ 
bigen vollſtändigen Ablaß ertheilte. Die äußere Haltung des 
Papſtes während der ganzen Feier zeugte von Kraft und 
hohem Selbſtbewußtſein. 


Schweiz; 

Aus Genf wird berichtet, daß jüngſt in der Kirche 
zu St.⸗Germain der Abbé Combalot gegen den Proteſtan⸗ 
tismus gepredigt und unter Anderm behauptet habe, „die 
Bibel der Proteſtanten ſei falſch und verſtümmelt“. Darauf 
lud der reformirte Pfarrer Gauſſen den Abbe ein, dieſe feine 
Behauptang in einer öffentlichen Verſammlung zu begründen; 
er (Gauſſen) werde dann in gleicher Verſammlung den Sa 
verfechten, daß das Tridentiniſche Concil durch feinen Beſchluß 
über die apokryphiſchen Bücher eine ſechsfache Ketzerei began⸗ 
gen. Der Abbs verlangte ein Geſpräch unter vier Augen (I), 
und da dies nicht zugeſtanden wurde, ſo verließ er Genf mit 
der Behauptung, Hr. Gauſſen weiche der Discuſſion aus. 


T ü rr ke i. 
Konftantinopel, 25. Dee. Baltazzi's Vorſchläge 
in Betreff der Bankregulirung ſind von der Pforte verworfen 
worden. — Zu Diarbekir wird ein britiſches Conſulat er⸗ 
richtet; die Angelegenheit der „Victory“ iſt erledigt, die Des 
ſchädigten erhalten ein Schmerzensgeld von 190,000 Piaſtern. 


Amerika. 

Der erſte unterſeeiſche Telegraph in Amerika, 
der vielleicht der Anfang zur endlichen ſübmarinen Verbindung 
der alten mit der neuen Welt ſein wird, iſt glücklich vollen⸗ 
det. Es iſt nämlich jetzt der Draht zwiſchen dem Vorgebirge 
Tormentine in der Provinz Neubraunſchweig und Carlton 
Head (Prinz Eduards⸗Inſel) gelegt worden. Man hatte 
lange an der Möglichkeit der Ausführung gezweifelt, denn 
die Brandung an der Küſte von Neubraunſchweig iſt ſo hef⸗ 
tig, daß kein Dampfer ſich auf eine Meile dem Lande nähern 
kann. Mit unſäglicher Mühe gelang es, den Draht an das 
Land zu ziehen und ihn feſt zu machen. Jetzt iſt er mit der 
großen Neufundlandslinie verbunden und die Hauptſtadt der 
Prinz Cduards⸗Inſeln, Charlottetown, ſomit in directer tele⸗ 
graphiſcher Verbindung mit Neubraunſchweig. 


— Heute Morgen fand die feierliche Einweihung der 
Genovefa⸗Kirche, des e Pantheon, ſtatt. Die neue 
Kirche iſt prächtig decorirt; es befinden ſich drei Altäre dort. 
Au dem Hauplaltar war der erzbiſchöfliche Thron aufgeſtellt. 
Um 9 Uhr Morgens verließ die Prozeſſion, welche die in 
einer goldenen Kiſte eingeſchloſſenen Gebeine der h. Genovefa 
von der Notre-Dame-Kirche nach dem Pantheon brachte, die 
Hauptkirche von Paris. Der Erzbiſchof von Paris empfing 
die Prozeſſion am Haupteingang des Pantheons und die Re⸗ 
liquien wurden unter einer großen Krone von weißen Roſen 
aufgeſtellt. Der Erzbiſchof von Paris hielt die Meſſe ab. 

„ In kurzer Friſt wird der Zuſchlag folgender 3 
Eiſenbahnen in Algerien an dazu gebildete Geſellſchaften er⸗ 
folgen; von Philippeville nach Conſtantine (22 Stunden lang, 
den großen Weg nach dem innern Afrika anbahnend); von 
Algier nach Blidah (12 Stunden lang, beſtimmt, ſich ſpäter 
bis Medeah zu verlängern und ſich über Setif mit Conſtan⸗ 
tine, über Milianah mit Oran zu verbinden); von Arzew 
nach den Salzwerken (3 Stunden lang, auf die Ausbeutung 


der letzteren zielend 
Ne 925 verſichert, wird der Kaiſer vier aus ſei⸗ 


ner Prada. beſoldete Agenten ausſchicken, welche die Stim- 
mung des Volks im ganzen Lande erſorſchen und über et⸗ 
waige Amtsmißbräuche der Staatsdiener Bericht erſtatten ſollen. 

Paris, 5. Jan. Heute überreichte der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter feine Ereditive, der preuß. und öfterr. Geſandte wer⸗ 
den dieſelben in den nächſten Tagen übergeben. 

— Man vernimmt, daß die drei Anerkennungsſchreiben 
faſt in der nämlichen Form abgefaßt find und Napoleon IH. 
darin „Bruder“ angeredet wird. Louis Philipp wurde bei 
ſeiner Thronbeſteigung in den Anerkennungsſchreiben der drei 
nordiſchen Mächte nur mit Sire angeredet. 

Paris, 6. Jan. Man erwartet, daß die Geſandten 
Nord⸗Amerikg's, Würtembergs, Baierns, Hannovers, Badens, 
Sachſens und Toscana's heute ihre Creditive übergeben werden. 


Großbritannien. 


London, 2. Jan. Wohl ſelten iſt ein Miniſterium 

o gut empfangen worden, als das gegenwärtige in England. 
lles, was das ganze britiſche Reich an Talent, Genie, Er⸗ 
fahrung, ſtaatsmänniſcher Gelehrſamkeit und Popularität 
Großes aufzuweiſen hat, vereinigt ſich im Cabinet Aber= 
deen, ſagen die liberalen Organe. 

— Die Rüſtungen gehen ſehr ſtark vor ſich, und in 
den Kriegshäfen und Dockyards ſoll Tag und Nacht das 
ge Leben herrſchen. Man denkt, wie erzählt wird, nicht 

los mehr an die Vertheidigung zu Hauſe, ſondern will auch 
ein kanoniſches Wort mitſprechen, wenn Napoleon ſich zum 
Protector eines neu revoltirten und dann vereinigten Italien 
machen würde. Für das Mittelländiſche Meer wird man 
den theuerſten Krieg nicht ſcheuen. Die finanzielle Kriſis, 
die man in Frankreich herannahen ſieht, da es gegen die 
Creditmächte keine Bayonnete giebt, läßt freilich eine Wendung 
Napoleon's erwarten, die alle Rüſtungen entbehrlich gemacht 
haben würde. 

— Von den Soldaten, die bisher ſyſtematiſch ihre 
Offiziere durchprügelten, um durch Deportation nach Auſtra⸗ 
lien zu kommen, find neun wirklich transportirt, der zehnte 
aber endlich erſchoſſen worden. Mit letzterer Strafe will 
man nun fortfahren, damit das auſtraliſche Gold nicht ferner 
Offiziere körperlichen Züchtigungen ausſetze. Wie mächtig 
Übrigens in England das Geſetz iſt, zeigte ſich bei dieſer 

elegenheit wieder ſprechend. Die Militairbehörden konnten 
es nicht dahin bringen, daß der Richterſpruch über die neun 
Soldaten umgewandelt werde, obgleich es erwieſen war „daß 
ſie die Verbrechen lediglich abſichtlich deshalb begangen hatten, 
um umſonſt nach Auſtralien zu kommen. F 
— Eine engliſche Compagnie hat den Traum von 
oldenen Bergen realiſirt gefunden, einen ungeheuern, gold— 
altigen Berg in Auſtralien gekauft und 10,000 Arbeiter 
dafür beſtimmt, den ganzen Berg (Quarz) zu pulveriſiren 
1 das Gold daraus zu ziehen. Die Summe Goldes, die 
dei der bisher unterſuchten Goldhaltigkeit einzelner Theile 
80 erges daraus zu gewinnen iſt, überſteigt nach einer 
Taufe ung die Summe alles gemünzten Goldes der Welt. 
ſich 12 Arbeiter ſind fortgeſchafft, die nächſten tauſend ſollen 
en jetzt zuſammenziehen, um im Januar abzuſegeln. 


—— — 
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Permiſchtes. 


Der Londoner „Punch“ bringt folgenden höchſt ergötz⸗ 
lichen Scherz. Aufgemuntert durch den rfolg, welchen die 
Bemühungen der urſprünglichen Erfinder des Syſtems ge⸗ 
funden haben, kündigt auch Punch hiermit ergebenſt dem 
hohen Adel, den Honoratioren ꝛc. an, daß er ſo eben eine 
Auſtalt zur Beſorgung aller und jeder, bei einer Hochzeit er⸗ 
forderlichen und wünſchenswerthen Gegenſtäude eröffnet hat. 
Die Lieferung der bloßen Nothwendigkeiten, wie der Weine 
von feinſter Qualität, des Frühſtücks, des Silberzeugs, des 
Porzellans, der Bedienung, der Wagen, des Hochzeitkuchens 
gedenkt er den Firmen zu überlaſſen, die ſich dazu öffentlich 
anbieten, und die, ſoviel er weiß, ſich bis jetzt einer vor⸗ 
trefflichen Bedienung des Publikums . haben. Sie 
werden natürlich mit Freuden eine Nebenrolle in der Aus- 
führung des von mir vorgeſchlagenen Planes übernehmen. 
Der erſte große Fortſchritt in Mr. Punch's Syſtem iſt, daß 
er für die andere zu einer nothwendigen Hälfte des Braut⸗ 
paares zu ſorgen übernimmt; Dame oder Herr, die ſich zu 
heirathen entſchloſſen haben, brauchen nur ſchriftlich bei Mr. 
Punch „das Frühſtück und die gewöhnliche Zuthat“ beſtellen. 
Auf Befehl wird einer von Mr. Punch's Commis ihnen 


wird wieder eingetauſcht, aber wenn es eine Dame iſt, nur 
nur bis 6 Uhr 
Ceremonie vorhergehenden Tages. Haare 
werden garantirt, aber weder Alter noch Ge⸗ 
Jedoch ſind Zeugniſſe über jeden Punkt in be⸗ 
liebiger Anzahl zu haben. Verbindungen mit den angeſehen⸗ 
ie Damengeſellſchaften Londons und der Umgegend ſetzen 

r. Punch in den Stand, ein Sortiment der reizendſten 
Brautführerinnen, die jemals vor einem Altar geweint haben, 
vorzulegen. Es wird natürlich die nöthige Rückſicht genom⸗ 
men, einen Contraſt zwiſchen der Braut und den Braut⸗ 
jungfern zu bewerkſtelligen oder zu vermeiden. Eine Gruppe 
alter Jungfern mit unläugbaren Perrücken iſt für Veran⸗ 
laſſung 
ſein könnten. 


bis 12 Uhr, und wenn es ein Herr iſt, 
Abends des der 
und Zähne 
müthsart. 


vorräthig, wo jüngere Brautjungfern unangenehm 
Verſchiedene elegante junge Herren, ſowie an⸗ 
dere von reiferen Jahren, ſind engagirt, um Rollen als 
Freunde, Brüder, Vettern und Schulkameraden zu über⸗ 
nehmen. (Perſonen, die ihr eigenes Silberzeug mitbringen, 
brauchen wegen ihrer ſilbernen Löffel keine Sorge zu haben, 
als Onkel aus der City verkleidet, ſtets 
beiwohnt.) Schnurrbärte auf beſon⸗ 
Ein ehrwürdiger Vater für die Braut 
oder den Bräutigam kann ebenfalls geſtellt werden, mit der 
Garantie, daß er bei der Trauung hörbar ſchluchzt, auf 
Verlangen den Geiſtlichen krampfhaft umarmt, und in der 


da ein Polizeimann, 
der ganzen Ceremonie 
deres Verlangen. 


Sacriftei ein Glas Waſſer verlangt. Eine angemeſſene pa⸗ 
thetiſche Rede für das Frühſtück wird mitgeliefert. Ein 


witziger Herr mit einer Rede als Antwort auf den Toaſt auf 
die Brautjungfern wird ebenfalls beſorgt, und die Verbin⸗ 
dung der Anſtalt mit Mr. Punch bürgt für die Qualität der 


Witze. Auf Verlangen, iſt auch ein Parlamentsmitglied (mit 
einer Rede), ein Familienadvocat, (ein 


Schreiber mit Per⸗ 
amenten extra), ein Pair, ein Baronet, ein Mitglied der 
Bank oder jeder andere zur Erhöhung ded Glanzes der Ce⸗ 
remonie etwa gewünſchte Character zu haben; ferner jede Anz 
zahl fremder Edelleute mit Orden, Bändern und gebrochenem 
Engliſch complet ohne Extrakoſten. Ferner treue Dienſtboten 
von beiden Geſchlechtern, welche nach Belieben Braut oder 
Bräutigam ſeit ihrer Kindheit gekannt haben, oder entweder 
in der Vorhalle, oder beim Kaffehereinbringen, oder zu je⸗ 
dem beliebigen Zeitpunkt laut zu weinen anfangen. Ein 
weißköpfiger, alter Kellermeiſter, der ſchluchzend ſeinen jungen 
Herrn oder ſeine junge Herrin ſegnet, (deren Vater ihm das 
Leben gerettet hat), iſt ebenfalls zu haben; da aber dieſes 

ndividuum bei einem Vorſtadttheater angeſtellt iſt, ſo muß 
dieſer rührende Auftritt fo arrangirt werden, daß er mit den 
Stunden der Bühnenprobe nicht eollidirt. Eine fashionable 
Putzmacherin und ein Schneider erſten Ranges ſind ſtets an⸗ 
weſend; Liebesbriefe, ſowie Gratulationsbriefe mit Hochzeits⸗ 
geſchenken von entfernten Freunden ſtets vorräthig. 


feine Aufwartung mit den Daguerreotppen der vorräthigen Feuerwerke praſſelten, Schüſſe knatterten, und beendigt war 
Bräute und Bräutigame machen. Die auserleſene Perſon die Feier. Dem Tempel gegenüber wird das chineſiſche 


N 


NB. Taufen nach einem ähnlichen S den 
ebenfalls beſorgt, mit allem Zubehör; mit Wahn des 
Taufkindes. 


Anfangs November v. J. haben die Chineſen in S 
Francisco ihrem Götzen einen Tempel 4 Naß a 
Oſtſpitze wehte die earmoiſinrothe Fahne China's. Gegen 9 
Uhr Morgens begann die Feier mit Abbrennung eines großen 
Feuerwerks. Zwei häßliche Götzenbilder wurden an den Stu⸗ 
fen des Tempels aufgeſtellt, worauf alle Chineſen in feierlicher 
Proceſſion unter tollem Schießen ihren Einzug in den Tem⸗ 
pel hielten, welcher einen viereckigen Hof bildet, zu deſſen 
Seiten die Wohnungen der Prieſter liegen. Dem Eingange 
gegenüber war eine Eſtrade errichtet, auf welcher ſich die 
Prieſter und ein Orcheſter befanden, deſſen Lärme nur chine⸗ 
ſiſche Ohren widerſtehen können. Die Prieſter, reich in Seide 
gekleidet, traten zwei und zwei vor den Altar mit vielen Gere? 
monien „ hielten ein Gebet mit Chören, worauf eine kleine 
Puppe ſichtbar wurde, des Tempels Gottheit. Der Ober⸗ 
prieſter richtete an dieſelbe eine Rede, und in wildem Tanze, 
unter der Muſik Höllenlärm, raſten jetzt Alle um den Altar. 
Nachdem die heiligen Tafeln aufgehängt und der Oberprieſter 
wieder ein Gebet geſprochen, fing die Muſik nochmals an, 


Theater aufgeführt. 


Herr Berzenezy (als magpariſcher Landtags-Deputirter 
und ſpäter als Agitator und onen, der Auge 
ungariſchen Regierung für: Siebenbürgen bekannt) war ſo 
glücklich, während ſeines ſiebenmonatlichen Aufenthalts in 
China nicht nur das Haus zu entdecken, welches den berühm⸗ 
ten magyarijchen Reiſenden, Sprach⸗ und Geſchichtsforſcher 
Köreſzy auf ſeinem Kranken⸗ und Todtenlager beherbergte, 
ſondern auch deſſen für verloren gehaltenen ſchriftlichen Nach⸗ 
laß unverſehrt und vollſtändig in ſeinen Beſitz zu bekommen. 
a die Andeutungen Köreſzy's geleitet und von engliſchen 
a iſſionaren wirkſam unterſtützt, erlernte Herr Berzenezy von 
einem Brahminen die Sanskritſprache und beſuchte perſönlich 
die Magvaren⸗Stämme, deren Exiſtenz in China D. Gützlaff 
verkündet hatte. Herr Berzenczy fand dort Städte, benannt 
wie jene in Ungarn, und behauptet, daß dieſe Städte faſt 
gleichzeitig U aber mit günſtigerem Erfolge, als glücklicher 
ee „gegen den Kaiſer von China ſich aufge⸗ 


N So wie man unter den Men 

vögel findet, ſo giebt es auch e en ne ai 

glückstage. Ein ſolcher Dies nefastus war der 7. Dec. für 

einen Hausbeſitzer in Neuſatz, indem an dieſem Tage fünf 

verſchiedene Unglücksfälle über ihn kamen, von denen jeder 
einzelne hinreichend geweſen wäre, einen Menſchen zur Ver⸗ 
zweiflung zu bringen. Erſtens entdeckte er früh Morgens, 
daß ihm ſeine Frau durchgegangen ſei; dieſes Unglück war 

allerdings noch kein poſitſves, aber zweitens nahm ſie ihm 
alles vorhandene baare Geld mit; drittens, als er vom Ge⸗ 
richtshauſe, wo er die Flucht ſeiner Gattin gemeldet hatte, 
heimkam, ſtürzte er über die Treppe hinab und verletzte ſich 
dergeſtalt am Kopfe, daß man ihn in das Spital tragen 

mußte, und viertens, als er kaum dort angelangt war, hörte 

er, daß ſein Haus brenne. Um das Maß ſeines Unglücks 
voll 15 machen, wurde fünftens von der Gensd’armerie bel 

3 ung ſeiner Habſeligkeiten ein Betrag von 100 Fl. in 

te 925 vorgefunden, wofür der Beſitzer, ſobald er 

a die verlaſſen kann, vor das Kriegsgericht gebracht 

wird. Sein Haus, welches ſich in Neuſatz bei dem Terme⸗ 

riner Thor befindet, iſt gänzlich abgebrannt. 


Ein tüchtiger Schullehrer. Die N 

/ \ London G 
zette brachte vor einiger Zeit die gerichtliche Augelge 7 daß 
Thomas Usman und John Hunter in Epping ihre Geſchäfts⸗ 
Compagnie (partnership) aufgelöſt haben. Das Geſchäſt 
— See Thomas Usman aber hat, da el 
es Leſens un reibens unkundig iſt, das D f 
einem frommen Kreuz mtl. n 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


